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ders begabt. Inspiriert vom
Duft der Tannen fertigt diese
Spezies Mensch Kuckucksuh-
ren, die sich vor allem in Über-
see gleichbleibender Beliebt-
heit erfreuen, und Analog-Plat-
tenspieler, bei denen es mittler-
weile Absatzprobleme gibt.
Deshalb hat sich der Homo
Schwarzwaldensis jetzt anderer
highfideler Produkte angenom-
men - den Verstärkern.

Prominentestes Ergebnis
Schwarzwälder Erfindergeists
mit fernöstlicher Mithilfe ist
der Dual CV 5670, mit 800
Mark Topmodell der Audiphi-
le-Concept-Serie. Bei AUDIO
mußte er gegen die neuesten
Versionen der urjapanischen
Konkurrenz antreten. So

schickte Sony den 550 ES und
Denon den PMA-860, beide je
100 Mark günstiger. Ebenfalls
700 Mark kostet die MK-II-
Version des Pioneer A-656.

Trotz der Preisdifferenz tre-
ten gleichwertige Partner ge-
geneinander an, schließlich bie-
tet der Dual die Möglichkeit,
die Bildsignale von zwei Video-
rekorder¡ gleich mitzuschal-
ten. Und solche Extras kosten
eben Geld. Einziges echtes
Manko in der Ausstattungsliste
des CV 5670 ist der fehlende
Record-Select-Schalter. Aller-
dings kann man zwischen zwei
Bandgeräten hin und her ko-

Überblick: Denon boul
die Elekrronik inklusive
der vier Netzteilelkos
zwischen die Kühl-
körper. So bleiben die
Signolwege kurz und
verlustqrm.

pieren, während man eine an-
dere Quelle hört. Diese Tape-
Dubbing-Funktion läßt sich bei
den drei anderen per Record-
Select anwählen.

Klangregler sind in dieser
Preisklasse eh Standard, dar-
über hinaus besitzen alle vier
Kandidaten eine Loudness-Ta-
ste, mit der bei geringen Laut-
stärken Bässe und teilweise
auch die Höhen angehoben
werden - eine im Prinzip völlig
unnötige Hörhilfe. Sinnvoll
hingegen sind die eingebauten
Subsonicfilter. Verwellte
Schallplattên können nämlich
tieffrequente Störschwingun-
gen übertragen, die das Baß-
chassis des Lautsprechers zu-
dem zu überfltissigen gymnasti-
schen Übungen zwingen und
unnötig Leistung fordern. Die-
se Frequenzen lassen sich aber
je nach Auslegung des Filters

Kontqktfreude: Der
Duql bietel qn den vier
unleren Buchsen quch

dem Bildsignol von
Videogeröten Anschluß.

mehr oder weniger wirkungs-
voll eliminieren (siehe Kasten

,,Aus dem Meßlabor").
Echte Klangfreaks setzen

natürlich diese ganze Mimik
per Tone-Defeat-, Source-Di-
rect- oder auch nur Direct ge-

nannter Taste außer Betrieb.

Weniger Bouteile
sollen besseren
lflang bri

Zumindest theoretisch bringt
das klangliche Vorteile, da we-
niger Bauelemente den Signal-
weg blockieren. Fär CD-Wie-
dergabe ist der Druck auf die
CD-Direct-Taste des Dual
oder der separate Direct-Ein-
gang am Sony noch konsequen-
ter. Das CD-Signal gelangt oh-
ne Umwege zum Lautstärke-
Poti und danach zur Endstufe.
Und damit ist auch schon das

Stichwort für einen der weni-
gen Kritikpunkte gefallen. Bis
auf die Pioneere, die ihr gekap-
seltes Alps-Poti in einem
Blechkäfig unterbringen, be-
gnügt sich der Rest mit Laut-
stärkepotis fragwürdiger, da
ungekapselter Qualität. Staub-
partikel können diese im Laufe
der Zeit zum Kratzen bringen.

Ansonsten überwiegen die
Pluspunkte. Bei allen vier fin-
den zwei Lautsprecherpaare
über kräftige Polklemmen An-
schluß. Zugeschaltet wird per
Relais, so daß das Signal von
Verlusten durch ztf, kleine
Schalter und zu lange Kabel
verschont bleibt. Kräftige
Netzteile sorgen für reichlich
Reserven bei stromzehrenden
lmpulsen, satt dimensionierte
Elkos lassen richtig Freude auf-
kommen. Mit 35 200 Mikrofa'
rad Gesamtkapazität, verteilt
auf vier auf roten Samt gebette-
te Elkos, liegt der Sony in die-
ser Disziplin vorne. Ob's klang-
lich nützt, bleibt mal dahinge-
stellt, optisch zählt der rote
Teppich jedenfalls in die Kate-
gorie,,gelungene Variante".

Nicht nur optisch gut, son-
dern auch aufgrund ihres gerin-
gen Streufeldes überlegen, sind
die gekapselten Ringkerntra-
fos, die Dual, Denon, und Sony
einsetzen. Da die Geräte fast
randvoll mit Elektronik ge-
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packt sind, würde ein Streufeld
auch die Fremdspannungsab-
stände beeinträchtigen. Pio-
neer läßt sich mehr Platz und
stellt den Trafo weiter entfernt
von der Elektronik auf.

Damit's nicht zu heiß her-
geht, besitzen alle reichlich di-
mensionierte Kühlkörper ftir
die Leistungstransistoren, die
ja die Schwerarbeit in der End-
stufe verrichten und bei kräfti-
gen Attacken etliche Ampere
lockermachen müssen.

Auch bei den Ansteuer-
schaltungen ließen sich die Ent-
wickler nicht lumpen und ver-
wendeten aufuendige, in wei-
ten Teilen aus diskreten Bau-
teilen aufgebaute Konstruktio- Energiereserve: Sony boul vier fetle Elkos im Netzteil des TA-F550 ES ein.

trJFTTIil
M
ffi

58 dB nur einen ausreichen-
den Fremdspannungsabstand
am MC-Eingang.

Auch die Endstufen der
Vollverstärker nehmen sich
nicht viel: AUDIO-Kennzah-
len von 58 bis 64 signalisieren
ein hohes Leistungsniveau
und nur bei extrem kritischen
Lasten - zwei Ohm plus Pha-
sendrehungen von über 40
Grad - gehen Pioneer und So-
ny leicht in die Knie. Die dyna-
mische Dämptung liegt sehr
hoch, damit sind die Verstär-
ker in der Lage, die Aus-
schwingvorgänge des Laut-
sprechers im Griff zu bghalten.

I lle vier Verstärker bieten
lil¿.n Signalquellen durch-
weg praxisgerechte An-
schlußwerte. Gute Fremd-
spannungsabstände über 70
dB auch am MC-Eingang sind
schon bei einem Vollverstär-
ker für 700 Mark Standard.
Lediglich der Dual schafft mit

Dynomische Dåimpfung 3ó dB

Dual CV
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Test:
V¡er Vollverstärker
nen statt einfacher Low-cost-
Lösungen mit einer Handvoll
Chips, wie sie teilweise sogar in
wesentlich teureren Geräten
immer noch zu finden sind. Nur
Sony fertigt zur Senkung der
Produktionskosten eine eigene
Hybridschaltung. Bei der be-
finden sich die Bauteile vergos-
sen auf einer Metallträgerplat-
te. Neben der Kostenersparnis
bietet diese Technik den Vor-
teil, daß die Bauteile bei kon-
stanterer und gleichmäßigerer
Temperatur arbeiten, was wie-
derum eine bessere Linearität
bewirken kann.

Da klappriger Aufbau oder
wüste Verkabelung bei dem
Quartett eh verpönt sind,
konnte sich die Probanden gut
gerûstet dem AUDIO-Hörtest
stellen. Und eines vorweg: Ei-
nen echten Verlierer gab's

nicht.
Zwar packte der Pioneer bei

den kräftigen Baßimpulsen von
der Dialogue-CD nicht ganz so

fest zu, wie dies beispielsweise
der Denon tat, aber von aufge-
blähten Bässen konnte keine
Rede sein. Der A-656 traf in
den Mitten immer den richtigen

der Urversion waren diese Vor-
stellungen 55 Punkte wert.

Der Sony zog mit genau den
gleichen Wertungen von dan-
nen. Er zeigte sich stets präzise

und akkurat und beeindruckte
mit knallharten Bässen. Bei
Pentangles Gesang (Open The
Door, Plàne) ging er mit dem
Sezierinesser zu Werke. Aller-
dings nahm er den Stimmen ein
wenig den Korpus, klang zu
kühl und nüchtern. Und zeigte
er über den CD-Eingang noch
viele Hochtondetails wie die
Besenarbeit auf der Dialogue-
CD, so klang er über die Pho-
no-Eingänge in den Höhen et-
was verdeckt. Seine Tugenden
wie hervorragende Tiefenstaf-
felung und Präzision in den
Mitten und im Baß behielt er
immer bei.

Der Denon bearbeitete die
Musik etwas feinfühliger. In
der Sparte Phono-MC über-

trieb er dies zwar ein wenig:
Den Jefta-Chor ùberzog er mit
einem dünnen Schleier, Klang-
farben produzierte der PMA-
860 sehr realistisch, nahm es

aber mit feinen Details nicht so
genau. Ergebnis: 55 Punkte.

Über Phono-MM war der
Schleier wie weggezogen. Stim-
men ließen sich klar orten, auch
die Schellenkränze von der
Graceland-LP tauchten wieder
auf. Und wären die Bässe noch
etwas präziser gekommen. wä-
ren fùr den MM-Eingang sogar
mehr als 60 Punkte dringewesen.

Daß sich diese kleinen
Schwächen auf die Phonosek-
tion beschränken, zeigte sich
beim Abhören von CDs. Da
nämlich waren die Bässe staub-
trocken und fest umrissen.
Selbst große Orchesterpassa-
gen wie in Mahlers Vierter
Symphonie reproduzierte der
Denon zusammenhängend und

Durchzug: Pioneer selzl quf den
mineffekt der Wqben-Kühlkörper.

erfreulicherweise nicht auf Ko-
sten der Ortbarkeit einzelner
Instrumente. Er wartete mit ei-
nem präsenten, nach vorne ge-

zogenen Klangbild auf und ließ
die Musiker greifbar nahe er-
scheinen. Diese Vorstellung

Der Sony proEle
nil lmollhorien und
prtlzisen Bdissen

Ton, so daß Country-Lady
Amanda McBroom ihr Organ
frei entfalten konnte. Nur kräf-
tige Streichereinsätze, beson-
ders, wenn sie in höheren La-
gen einsetzten, überzog er et-
was, so daß die Konturen dann
und wann verschwammen. Die
Vorstellung war im Vergleich
zum Vorgängermodell (Test
AUDIO 911989) stimmiger, zu
einem Punktezuschlag reichte
es dennoch nicht. So blieb's bei
60 Punkten.

Auch über die beiden Pho-
no-Eingänge setzte sich die
Tendenz fort. Die Bässe von
der G¡aceland-LP kamen etwas
füllig, dafür ließen sich einzelne
Stimmen klar orten. Lediglich
beim vielstimmigen Jefta-Chor
verlor der A-656 etwas die
Orientierung. Genau wie bei

SONY
f5000 Köln 30)17742 St. Georqen)

rJ¡ONEEfiT
{4000 Düsseldort 41)

Hersteller

DENON
14030 Ratinsen)

TA.F55O EScv 5ó70 A-656 MKllModell PMA-860
700 Mark800 Mark 700 MârkPreis 700 Mark
24 Monate24 Monate 24 Monate 24 MonateGarant¡eze¡t

425x165x410 mm

w?@-lreä
O(schallbar)

430x150x350 mm

O(schaltbar)

435x160x380 mm

ffi
O(schaltbar)

x145x340 mm

o

Maße BxHxT

Phono MM
O(schaltbar) a(schaltba0a(schaltbar) aPhono MC

24 JHochoeoel J

3

o

Band

ffi
Aufnahmewahlschalter a

WWSW:W
a

a aa oUberspielen Bând zu Band

Kapazitätsanpassunq MM

W¡derstandsânpassung MC

oVor-/Endstufen auftrennbar
a o aBâßreoler O

M¡ttenreqler
aa oHöhenreqler o
O1oCD-Direkt

at- at- at-Loudness/reqelbar

Equal¡zer
a aa oTone Defeat
O(Phono) ao oSubson¡cf¡lter

oMonoschalter
oMut¡no

Leistunosanze¡qe

Fernbedienuno
22 2Lautrsorecher lPaare) 2
oa o oKopfhörer

UrleilUrte¡l PunlitêPunlfe
befriediqend 55qut 65 55efriedigendKlano ilM 60befr¡ediqend
befriedioend 5560 55befr¡ediqendKlanq MC 55befried¡qênd
befried¡oend 60out 65 qut 65 60befr¡èdiqendKlanq CD
qutout qut qutAusstattunq

sehr out qutout utVerarb€itung
sehr qut sehr qutüberraoend überraqendPreis,/Lelstung

Oberklasse
oÐo aoa

Mittelklassê M¡ttelklasse
0o

Prädikat
aoo
Oberklasse

Preisangaben beruhen
l)separater E¡nganq.

auf Empfshlungen der Hsrstsller, Mârktpra¡sa können abwêichon. E¡nordnung ¡n die Klassan siêhe AUDIO-Bestenliste.

ríEÍ{?'llt!ffit

rl'|mønmfiT

Audio9/1990



belohnten die Tester mit 65

Punkten.
Der Dual plazierte das Or-

chester weiter hinter den Bo-
xen und wirkte so etwas distan-
zierter - was dem Schwarzwäl-
der aber nicht als Nachteil aus-
gelegt werden konnte. Schließ-
lich war er dem Denon in der
Staffelung ebenbürtig. Dem
Deutschen gelang ein nicht
ganz so konturierter Baß, dafür
malte er in den natùrlichsten
Klangfarben des Testfelds.
Schrille Töne vermied er tun-
lichst, ohne aber dem Hörer
Details vorzuenthalten. Defti-

ge Pop-Nummern wie der
Peace Trainvon der legendären
Missing Línk-CD (Shetrield)
hatten den richtigen Pep, so

daß sich der Dual dafür 65
Punkte locker verdiente.

Der Duol
behielt immer
den Überblich

Als einziger des Testfelds
konnte er diese Wertung auch
für den Phono-MM-Eingang
halten. Sauber, klar und diffe-

renziert ging's zur Sache, selbst
bei komplexen Passagen auf
der Graceland-LP behielt er
den Überblick. In Stellung MC
weichte der sonst so druckvolle
Baß ein wenig auf. Ansonsten
blieben die Vorzüge erhalten.
Klar umrissene Stimmwieder-
gabe und saubere Feinzeich-
nung in den Höhen, was die
Schellenkränze in vollem Glanz
erstrahlen ließ, sorgten hier
noch mal für 60 Punkte.

Damit stellte sich, der
SchwarzwäldeÍ garø oben aufs
Siegerpodest. Aber auch der
Denon war AUDIO noch eine

dicke Kaufempfehlung wert:
Einen besseren 800-Mark-Ver-
stärker als den Dual und einen
besseren 7O0-Mark-Verstärker
als den Denon hatte AUDIO
noch nie im Test.

O Dual CV 5670
O Denon PMA-860

Dual-Geräte erhalten Sie nur in ausgewählten Fachgeschäften.

Dual GmbH
Postfach Il44/1I45

7 7 42 St. Georgen/Schw arzw ald
Telefon: 10 7 7 24Ì, 8 87-170

Telex: 7 92424 Telefax: (077 2417914
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